
Wie man in diesen Wochen 
in der Presse lesen konnte, 
hat der Bundesrechnungs-
hof vorgerechnet, dass der 
Bund, bei jährlichen Tilgun-
gen von zehn Milliarden 
Euro, 85 Jahre brauchen 
würde, um seine Schulden 
abzubauen. 

Das ist vordergründig richtig ge-
rechnet, denn 85 mal 10 Milliarden 
ergeben jene rund 850 Milliarden 
Euro, die alleine der 
Bund in Deutsch-
land bis zum Jah-
resende 2004 ange-
sammelt hat. 
Allerdings wurde 
diese Rechnung 
„ohne den Wirt“, 
sprich: ohne die 
Zinsen gemacht! 
Denn selbst wenn 
der Bund im kom-
menden Jahr mit ei-
ner solchen Tilgung 
beginnen würde: 
Die Zinszahlungen, 
die heute bei rund 
40 Milliarden jähr-
lich liegen, laufen 
wie bei jeder Hypo-
thek für die Rest-
schuld weiter! 
Geht man bei der angedachten line-
aren Tilgung und der sich daraus er-
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gebenden durchschnittlichen Rest-
schuld von 425 Milliarden Euro in 
den 85 Jahren aus, dann wären bei 
einer Verzinsung von fünf Prozent, 
neben der Tilgungssumme von 10 
Milliarden, im Durchschnitt jährlich 
auch noch 21 Milliarden Zinsen fäl-
lig, insgesamt also 31 Milliarden 
p.a.! Dabei würde der Gesamtauf-
wand im ersten Jahr bei 52 Milli-
arden liegen und erst im letzten 
Tilgungsjahr dem vom Bundesrech-
nungshof ermittelten Betrag von 10 
Milliarden nahe kommen. 
Bezieht man Gesamtzahlungen auf 
die Laufzeit von 85 Jahren, dann 

fallen also, neben 
der Schuldentilgung 
von 850 Milliarden, 
auch noch Zinszah-
lungen in Höhe von 
1.785 Milliarden 
Euro an. Die insge-
samt zu zahlende 
Summe ist mit rund 
2.635 Milliarden 
Euro gut drei Mal so 
hoch wie die vom 
Rechnungshof ge-
nannte Größe! Zwar 
pfl egte der Bund 
seine Zinszahlun-
gen bisher weitge-
hend über Neukre-
ditaufnahmen zu 
fi nanzieren, aber 
dieser Weg ist zu-

künftig ausgeschlossen, wenn die 
Tilgungsrechnung in 85 Jahren auf-
gehen soll. 

Außerdem hat der Bundesrech-
nungshof bei seinen Entschul-
dungsplänen nicht berücksichtigt, 
dass im gleichen Umfang, wie die 
Staatsschulden durch Tilgungen 
zurückgehen, die Unternehmen 
und Privathaushalte ihre Verschul-
dungen ausweiten müssen! Denn 
fi nden die Banken keine neuen Kre-
ditnehmer für die getilgten Staats-
schulden, bleiben sie nicht nur auf 
den zu verzinsenden Einlagen sit-
zen, sondern der Wirtschaft fehlt 
in gleicher Höhe Geld! Ohne solche 
Probleme könnten die öffentlichen 
Tilgungen nur dann funktionieren, 
wenn die Sparer in Höhe der Tilgun-
gen ihre Einlagen abbauen und das 
Geld selbst für Konsum und Investi-
tionen ausgeben würden. Das aber 
ist kaum zu erwarten. Problemlos 
funktionieren würde die Rechnung 
des Rechnungshofs also nur dann, 
wenn die Zinsen mit den Sättigun-
gen in der Volkswirtschaft gegen 
Null sinken würden, was zweifellos 
die beste Lösung wäre – und das 
nicht nur für die staatliche Schul-
denmisere!
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Theoretisch lässt sich immer ein Ab-
bau von Staatsschulden berechnen. 
Praktisch ist dies jedoch im heutigen 
System unmöglich.


